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LVR-Klinikum Düsseldorf eröffnet Tagesklinik für transkulturelle 
Psychosomatische Medizin und Psychotherapie  

Ein teilstationäres Behandlungsangebot zur Versorgung schwer  
traumatisierter Flüchtlinge und Migrant*innen 

Das LVR-Klinikum Düsseldorf – Kliniken der Heinrich-Heine-Universität eröffnet zum 
01.08.2020 eine Tagesklinik mit 9 Behandlungsplätzen für schwer traumatisierte und 
chronisch erkrankte Überlebende von Folter, Bürgerkrieg und schweren Menschen-
rechtsverletzungen. Diese Personengruppe leidet oftmals unter sozialem Rückzug, Iso-
lationstendenzen, Misstrauen sowie somatischen und somatoformen Schmerzzustän-
den. „Mit der Schaffung der transkulturellen Tagesklinik werden bedarfsgerechte Rah-
menbedingungen für die Versorgung komplex erkrankter Flüchtlinge und Migrant*in-
nen ermöglicht, für die ein ambulantes Angebot nicht ausreichend ist“, sagt dazu 
Dr.med. Stefanie Dechering, komm. Chefärztin der Klinik für Psychosomatische Medizin 
und Psychotherapie.  
 
Die transkulturelle Tagesklinik ergänzt die seit Mitte der 2000er Jahre bestehenden 
transkulturellen ambulanten Behandlungsangebote im LVR-Klinikum. Das bestehende 
ambulante Angebot wird der stetig wachsenden Zahl von Patient*innen mit Zuwande-
rungs- und Fluchtgeschichte zunehmend immer weniger gerecht. Der Zulauf in den Am-
bulanzen beträgt aktuell ca. 1.100 Patient*innen pro Quartal. Noch vor ca. 8 Jahren lag 
diese Zahl bei etwa 400 Patient*innen pro Quartal. „Aktuell besteht für die Behandlung 
in der transkulturellen Ambulanz eine Warteliste von ca. 80 Patient*innen (schwer-
punktmäßig Flüchtlinge) unterschiedlichster Herkunftsländer, von denen den meisten 
auf absehbare Zeit kein Behandlungsangebot gemacht werden kann“, so Dechering. 
 
Migrant*innen und insbesondere Flüchtlinge sind jedoch aufgrund spezifischer Stress-
belastungen wie flucht- und kriegsbedingten Traumata, Entwurzelung aus dem Heimat-
land, Integrationsproblemen etc. einem deutlich größeren Risiko ausgesetzt, komplex 
psychisch und psychosomatisch zu erkranken. „Im Rheinland existieren derzeit keine 
ausreichenden Angebote mit transkulturellem Schwerpunkt für diese Patienten-
gruppe“, erklärt Stefanie Dechering. „Diese Versorgungslücke wollen wir durch unser 
neues Angebot ein Stück weit schließen.“ Eine sachgerechte Behandlung psychiatrisch-
psychosomatischer Erkrankungen kann dabei weiteren Chronifizierungen und der Ent-
wicklung von psychischen und somatischen Komorbiditäten und Arbeitsunfähigkeiten 
entgegenwirken und ist damit auch vor dem Hintergrund der Ökonomisierung des Ge-
sundheitswesens von hoher Relevanz. 



 

 

Hintergrundinformationen zum Therapeutischen Behandlungskonzept 
 
Die transkulturelle Tagesklinik umfasst 9 Behandlungsplätze. Das Konzept setzt auf die 
kultur- und traumasensible Ausrichtung aller zum Einsatz kommenden Unterstützungs- 
und Behandlungsangebote, die aufeinander abgestimmt sind und ineinandergreifen. 
Der Schwerpunkt der Versorgung liegt bei komplex traumatisierten Migrant*innen so 
wie auch Flüchtlingen aus Bürgerkriegs- und Krisengebieten, die vielfach komorbide 
psychosomatische Störungen aufweisen und die von bisherigen ambulanten oder un-
spezifischen teilstationären/ stationären Angeboten unzureichend versorgt wurden.  
 
Traumatisierte Flüchtlinge benötigen spezifische trauma- und kulturadaptierte Formen 
der Behandlung durch Ärzt*innen und Therapeut*innen, die einschlägige Erfahrungen 
im Umgang mit Menschen aus Kriegs- und Krisengebieten haben. Bei Verständigungs-
problemen in deutscher Sprache werden in den Einzeltherapien entweder mutter-
sprachliche Mitarbeitende eingesetzt oder ausgebildete Sprach- und Integrationsmitt-
ler*innen (SIM) hinzugezogen. Der Einsatz von SIM ist seit mehreren Jahren durch die 
finanzielle Förderung im Rahmen des LVR-Förderprogramms Migration, aktuell durch 
die Bereitstellung entsprechender Haushaltsmittel des LVR im Rahmen der Flüchtlings-
hilfen sowie durch EU-Projektkooperationen, z. B. mit dem Psychosozialen Zentrum für 
Flüchtlinge Düsseldorf, möglich. 
 
Die transkulturelle Tagesklinik nimmt Menschen mit Flucht- und Zuwanderungsge-
schichte auf, 

 die durch Gewalterfahrungen, insbesondere Kriegs- bzw. Foltererfahrungen o-
der schwere Menschenrechtsverletzungen, und Diskriminierungserlebnisse 
traumatisiert und 

 die in Folge dessen komplex psychosomatisch/ psychiatrisch/ komorbid soma-
tisch erkrankt sind; 

 deren therapeutische Behandlung aufgrund mangelnder Deutschkenntnisse nur 
unzureichend möglich ist 

 und/oder deren Behandlung durch die aufenthalts- und sozialrechtliche Proble-
matiken erschwert ist; 

 für die eine ambulante psychiatrisch- bzw. psychosomatisch-psychotherapeuti-
sche Behandlung nicht ausreicht und für die keine vollstationäre Behandlung er-
forderlich ist (z. B. keine akute Eigen- oder Fremdgefährdung, keine schweren 
Abhängigkeitserkrankungen) 

 
 
Kontakt für weitere fachliche Rückfragen 
Dr. med. Stefanie Dechering, komm. Chefärztin der 
Klinik für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie 
Tel 0211-922-4769 
Stefanie.Dechering@lvr.de  


